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Vekanntmachung.
Zwei Stadtratsbeschlüsse über:
1 . Aenderung des Statuts über

- die Hausentwässerung,
2 .

'
Ankauf der Besitzung des
Wirts Sperlich , Metzer Weg,

liegen vonr 22 . Oktober bis ein¬
schließlich 4 . November d. I . in
den Rathausregistraturen öffent¬
lich aus zu jedermanns Einsicht.

Rüstringen , den 21 . Oktbr . 1913.

Or . Lueken.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag den 23 . d . M -,

nachm . 12.30 Uhr , sollen auf dem
Hofe des Rathauses Vismarck-
straße 9, öffentlich meistbietend
gegen Barzahlung versteigert
werden:

2 graue Enten , 1 Airedale-
Terrier.
Rüstringen , den 21 . Okt . 1913.

Runde.

Bekanntmachung.
Die Karten für die Volks¬

vorstellung am 25 . d. Mts . im
Seemannshaus sind bereits voll¬
ständig ausverkauft.

Rüstringen , den 22 . Okt . 1913.

Or . Lueken.

Bekanntmachung.
In der Stadt Rüstringen werden

1913/14 gehoben:
Gemeindesteuernr

a ) von den Bewohnern der
engeren Stadt:
1 . nach der Einkommensteuer

186 «/o.
2 . nach dem gemeinen Wert

des Grundbesitzes 4 . 1 °/<»>:d ) von den Bewohnern des
Stadtgebiets:
1 . nach der Einkommensteuer

186 °/°.
2 . nach dem gemeinen Wert

des Grundbesitzes 3,1 °/o<>;
<r) für die in der engeren Stadt

und in dem zum Kanalisa¬
tionsgebiet gehörenden Teil
des Stadtgebietes belegenen
Gebäude , Kanalisationsum¬
lage 9 °/o des Katastermiet¬
werts.

Kirchensteuernr
a) für die evangelisch-lutherische

Kirchengemeinde Bant:
1 . nach der Einkommensteuer

20 °/o,
2. nach dem gemeinen Wert

der Grundstücke 0,3°/<>o;b) für die evangelisch-lutherische
Kirchengemeinde Heppens:
1 . nach der Einkommensteuer

10 °/°,
2. nach dem gemeinen Wert

der Grundstücke 0,1 °/^ .
Die Hebungslisten liegen vom

13 . d . M . ab auf 14 Tage in der
Stadtkämmerei , Bismarckstr . 7, zur
Einsicht aus.

Hebungstage sind zugleich fü
die Einkommensteuer im 1 . Halb
jahr für Zahlungspflichtige , derei
Namen beginnen mit

0 , v , L Mittwoch , 15. Oki
L Donnerstag , 16 . ..
ZS Freitag . 17.
P Montag , 20 . „3 Dienstag , 21.
L Mittwoch , 22 . „U Donnerstag , 23 . „O , Z , 0 Freitag , 24. „"

, (ch U, Sonnabend , 25. ..Lob Montag . 27 . „3 Dienstag , 28 . ..D . 17 . V Mittwoch , 29.
IV — 2 Donnerstag , 30. „

An anderen als an den für si
bestimmten Tagen Erscheinend
können auf Abfertigung nich
rechnen.

Rüstringen , den 8. Oktober 1913.
Stir - tnr - Krftvat.
I . A . : vr . Kellerhoff.

ÄMiMMlihW.
Die diesjährige Herbstschauungüer Gemeindewege , einschlietzl. der

Weggräben , findet am 4 . Novbr.
d . I . statt.

Bis zu diesem Termine sind die
Wege und die Weggräben schau¬
frei instand zu setzen , namentlich
auch die Bäume von Ausläufern
zu befreien , bei Vermeidung von
Brüche. Rosenbohm.

ZU viräaufen

Bauplätze
am Ems - Jade -Kanal , gegen¬über der neuen Torpedowerft und
dem Artillerie -Depot , sowie an der
Straße in Marienstel zu recht
günstigen Bedingungen.

Näheres im Kontor der Wil-
helmshavener Ziegelei

Mehrte,rs Co.
Peterstraße 79.

Bekanntmachung
betreffend

die Mle » der Vertreter md.
zm

.
der

""
der

" . . .
Die gemäß ZZ 327 und 332 bis 335 der Reichsversicherungsord¬

nung für die Wahlperiode vom 1. Januar 1914 bis 31 . Dezbr . 1917
von den Versicherten und den bei der Kasse zuständigen Arbeit¬
gebern vorzunehmenden Wahlen der Vertreter zum Ausschuß
(früher Generalversammlung ) findet statt am

Mittwoch , de» 3. Dezember WZ,
ii » VückumttuK. Gnsthof , Lange Striche 98,

und zwar:
n . für Arbeitgeber von 9 bis 12 Uhr vormittags,
b . für die Versicherten von 3 bis 8 Uhr nachmittags.
Gewählt wird nach näherer Vorschrift der Wahlordnung auf

Grund der Verhältniswahl mit streng gebun¬
denen Listen.

Es sind zu wählen:
a . von den Arbeitgebern aus ihrer Mitte 8 Vertreter und

16 Ersatzmänner,
b . von den Versicherten aus ihrer Mitte 16 Vertreter und

32 Ersatzmänner.
Wahlberechtigt sind die volljährigen Arbeitgeber und Ver¬

sicherten der Kasse ohne Unterschied des Geschlechts.
Wählbar sind nur volljährige Deutsche.
Wählbar als Vertreter der Arbeitgeber sind nur solche Arbeit¬

geber , die für ihre versicherungspflichtig Beschäftigten Beiträge
an die Allgem . Ortskrankenkasse zahlen.

Arbeitgeber , die selbst versichert sind, zählen zu den Arbeit¬
gebern nur dann , wenn sie regelmäßig mehr als 2 Versicherungs¬
pflichtige beschäftigen , andernfalls zu den Versicherten.

Die Arbeitgeber können auch bevollmächtigte Betriebsleiter,
Geschäftsführer und Betriebsbeamten der beteiligten Arbeitgeber
als Vertreter und Ersatzmänner zum Ausschuß wählen.

Wählbar als Vertreter der Versicherten ist nur , wer bei der
Kasse versichert ist.

Weder wählbar noch wahlberechtigt sind die Arbeitgeber un¬
ständig Beschäftigter als solche und Arbeitgeber , die mit der Zah¬
lung der Beiträge im Rückstairds sind, ferner Versicherungs¬
pflichtige , die Mitglieder einer Ersatzkasse sind und deren eigene
Rechte und Pflichten auf ihren Antrag ruhen.

Nicht wählbar ist:
1 . wer infolge strafgerichtlicher Verurteilung die Fähigkeit

zur Bekleidung öffentlicher Aemter verloren hat oder wegen
eines Verbrechens oder Vergehens , das den Verlust dieser
Fähigkeit zur Folge haben kann , verfolgt wird , falls gegen
ihn ein Hauptverfahren eröffnet ist,

2 . wer infolge gerichtlicher Anordnung in der Verfügung über
sein Vermögen beschränkt ist.

Wer als Arbeitgeber wählbar ist, kann die Wahl nur ab¬
lehnen , wenn er

1 . das sechzigste Lebensjahr vollendet hat,
2. mehr als 4 minderjährige eheliche Kinder hat . Kinder , die

ein anderer an Kindesstatt angenommen hat , werden dabei
nicht gerechnet;

3. durch Krankheit oder Gebrechen verhindert ist, das Amt
ordnungsmäßig zu führen,

4. mehr als eine Vormundschaft oder Pflegschaft führt . Die
Vormundschaft oder Pflegschaft über mehrere Geschwister
gilt nur als eine . Zwei Gegenvormundschaften stehen
einer Vormundschaft , ein Ehrenamt der Reichsversicherung
einer Gegenvormundschaft gleich,

5. während der unmittelbar vorhergehenden Wahlzeit das Amt
mindestens zwei Jahre geführt hat.

Ein Arbeitgeber , der die Wahl ohne zulässigen Grund ab¬
lehnt , kann vom -Vorsitzenden des Vorstandes mit Geldstrafe bis
zu 600 Mark bestraft werden.

Die Wahlen sind geheim.
Jeder Versicherte hat eine Wahlstimme.
Die Arbeitgeber führen für je einen versicherungspflichtig Be¬

schäftigten eine Stimme . Arbeitgeber , -die mehrere Versicherungs¬
pflichtige beschäftigen , führen bis zu 100 versicherungspflichtig Be¬
schäftigten für je angefangene 1/> und wegen der über 100 hinaus¬
gehenden Zahl für je angefangene 20 Beschäftigte eine Stimme.
Mehr als 30 Stimmen kann kein Arbeitgeber führen.

Die wahlberechtigten Arbeitgeber und Versicherten werden
hiermit zur Einreichung von schriftlichen Wahlvorschlägen mit
dem Hinweis aufgefordert , daß nur solche Wahlvorschläge berück¬
sichtigt werden , die spätestens 4 Wochen vor dem Wahltage , also
bis zum 4 . November d. I ., bei dem Unterzeichneten Vorstand ein¬
gereicht werden.

Für die beteiligten Arbeitgeber und Versicherten sind die
Wahlvorschläge gesondert aufzustellen . Dieselben müssen von
mindestens je 6 Wahlberechtigten der betreffenden Gruppe mit zu¬
sammen mindestens 10 Stimmen unterzeichnet sein . Unterzeichnet
ein Wähler mehr als einen Wahlvorschlag , so wird sein Name
nur auf dem zuerst eingereichten Wahlvorschlage gezählt und auf
den übrigen Vorschlägen gestrichen. Sind mehrere Wahlvorschläge,
die von demselben Wahlberechtigten unterzeichnet sind, gleichzeitig
eingereicht , so gilt die Unterschrift auf demjenigen Wahlvorschlage,
den der Unterzeichner binnen einer ihm gesetzten Frist von höch¬
stens zwei Tagen bestimmt . Unterläßt dies der Unterzeichner,
so entscheidet das Los.

Jeder Wahlvorschlag darf höchstens dreimal soviel Bewerber
benennen , als Vertreter zu wählen sind. Die einzelnen Bewerber
sind unter fortlaufender Nummer aufzuführen , welche die Reihen¬
folge ihrer Benennung ausdrückt , und nach Familien - und Vor-
(Ruf - ) Namen , Beruf und Wohnort zu bezeichnen . Bei Versicher¬
ten ist auch der Arbeitgeber , bei dem sie -beschäftigt sind, anzu¬
geben . Mit den Wahlvorschlägen für Versicherte ist von jedem Be¬
werber eine Erklärung darüber vorzulegen , daß er zur Annahme
der Wahl bereit ist. Bei den Wahlvorschlägen für Arbeitgeber
ist eine solche Erklärung nur erforderlich , soweit ein vorgeschlage¬
ner Bewerber nach § 17 der Reichsversicherungsordnung zur Ab¬
lehnung der Wahl befugt ist. Es genügt , wenn eine Erklärung in
der Reihenfolge des Wahlvorschlages von sämtlichen Bewerbern
unterzeichnet ist.

In jedem Wahlvorschlag ist ferner ein Vertreter des Wahlvor¬
schlags und ein Stellvertreter für ihn aus der Mitte der Unterzeichner
zu bezeichnen . Ist dies unterblieben , so gilt der erste Unterzeichner
als Vertreter des Wahlvorschlags und , soweit eine Reihenfolge er¬
kennbar ist, der zweite als sein Stellvertreter . Der Wahlvorschlags¬
vertreter ist berechtigt und verpflichtet , dem Vorstand die zur Beseiti¬
gung etwaiger Anstände erforderlichen Erklärungen abzugeben.

Zum Wahlraum haben nur die wahlberechtigten Arbeitgeber
und Kassenmitglieder Zutritt . Für die Wahlhandlung bei der Wahl
der Vertreter wird je ein besonderer Wahlausschuß gebildet.

Die Versicherten sowohl als die Arbeitgeber haben das Wahlrecht
in Person auszuüben.

Der Wähler erhält einen der Umschläge, die mit dem Stempel
der Kasse versehen und im Wahlraum bereitzuhalten sind , tritt
sodann an einen abgesonderten Tisch, wo er seinen Stimmzettel un¬
beobachtet in den Umschlag legt und übergibt hierauf den Umschlag

unverschlossen unter Nennung seines Namens dem Vorsitzenden oder
dem von diesem bezeichnet«» anderen Mitglied des Wahlausschusses.
Dieser läßt die Abgabe des Stimmzettels vermerken und wirft dann
den Umschlag in die Wahlurne . Arbeitgeber mit mehrfachem Stimm¬
recht haben so viel Stimmzettel je in einem besonderen Umschlag
abzugeben , als sie Stimmen haben und abgeben wollen.

Wähler , die durch körperliche Gebrechen behindert sind , ihren
Stimmzettel eigenhändig in den Umschlag zu legen und dem Vor¬
sitzenden des Wahlausschusses zu übergeben , dürfen sich der Beihilfe
einer Vertrauensperson bedienen.

Ferner sei darauf hingewiesen , daß der Wahlausschuß befugt
ist, die Wahl - und Stimmberechtigung jedes Wählers bei der Wahl¬
handlung zu prüfen , und daß es sich daher empfiehlt , einen der Wahl¬
leitung genügenden Ausweis hierüber zur Wahlhandlung mitzubringen:

Ist der Name eines Wählers in dem Arbeitgeberverzeichnis und
den Mitgliederlisten nicht enthalten und ist der Wähler nicht im Besitz
eines Ausweises , so wird er zur Wahl nur zugelassen , wenn er in
einer sämtliche Mitglieder des Wahlausschusses überzeugenden Weise
seine Wahlberechtigung Nachweisen kann.

Als Nachweis genügt in der Regel für Arbeitgeber die Quittung
über die zuletzt gezahlten Kassenbeiträge , für die Versicherten das
Quittungsbuch oder eine vom Arbeitgeber ausgestellte Bescheinigung,
daß der Betreffende am Tage der Wahl noch in Beschäftigung steht.

Der Stimmzettel enthält die Namen derjenigen Bewerber , welchen
der Wähler seine Stimme geben will . Er darf höchstens dreimal
so viele Namen enthalten , als Vertreter zu wählen sind . An Stelle
der Aufzählung der Namen genügt der Hinweis auf die Ordnungs¬
nummer des Wahlvorschlags.

Der Wähler kann nur einen solchen Stimmzettel abgeben , der
mit einem der zugelassenen Wahlvorschläge vollständig übereinstimmt.

Die Stimmzettel sollen von weißer Farbe sein. Stimmzettel die
von dieser Bestimmung abweichen , sind ungültig , wenn das Ab¬
weichen die Absicht einer Kennzeichnung wahrscheinlich macht.

Stimmzettel , die mit keinem der zugelassenen Wahlvorschläge
übereinstimmen oder deren Umschläge ein Merkmal haben , welches
die Absicht einer Kennzeichnung wahrscheinlich macht, oder die unter¬
schrieben sind , sind ungültig . Dasselbe gilt von Stimmzetteln , die
sich in einem nicht mit dem Stempel der Kasse versehenen Umschlag
befinden . Ungültig ist ferner der Inhalt eines Stimmzettels , soweit
er zweifelhaft ist. Befinden sich in einem Umschlag, der nur für
einen Stimmzettel bestimmt ist, mehrere Stimmzettel , so werden sie,
wenn sie vollständig übereinstimmen , nur einfach gezählt , andernfalls
als ungültig angesehen.

Zur Prüfung der Wahl - und Stimmberechtigung dient das
Arbeitgeber - und Mitgliederverzeichnis . Dieselben können in der
Zeit vom 22 . Oktober bis zum Wahltage im Kassenlokal,
Lange Straße 98 , während der Kassenstunden von 8 ^ 2 bis 10 Uhr
Vormittags und 8 bis V Uhr nachmittags , die zngelassenen Wahl¬
vorschläge vom 8 . November I . ab dortselbst in derselben
Zeit von den Wählern eingesehen werden.

Etwaige Einsprüche gegen die Richtigkeit der sich aus dem
Arbeitgeber - und Mitgliederverzeichnis ergebenden Wahl - und
Stimmberechtigung sind bei Vermeidung des Ausschlusses bis
zum 4. November d. I . unter Beifügung von Beweismitteln bei
dem Unterzeichneten Vorstand schriftlich einzulegen.

Delmenhorst, den 21 . Oktober 1913.

Mm . MskauknkaIle der « iMMeIelmMM
Der Vorstand » H . Menkens.

? au1 HuZ L Lo.
Luoküruokerei uuü VerlnZ.

^ .n- und ^ kineldesckieine,
krackitkrisks , Metsbückier
Uieis verträte , HuittunZeu
Kec !inunZen,I,ekirverträZe
KekirreuZnikke .Vorkcliriklen
kremdenlisten , I,o !ililisten
kiaus -OrdnunZen , Kosten-

anscküLZe , kür den
? rivut - und V^irisckiakts-

Zedrauck , ^ .usrüge und
leisten kür Ouartier - und
. . Kostgänger

Küstriugeu , ksterstiasse 20/22.
kiliale : 17lmonstra»se 24.

NähtiKrsehiiie
billig zu verkaufen.
Bremer Str . 48 , p . r ., b . Krähend.

ZU verkaufen

me LtcktmrWW
mit Tresen . Marktstraße 25.

Suche zum Herbst einen

Schmiedelehrling
H . Tjarks , Markardsmoor,

Kreis Wittmund.

Gesucht auf sofort

L tüchtige Wmmil
ür Hand - und Maschinenbetrieb.

Magnus Schlöffet
Wilhelmshav . Str . 88.

WM MtW.
auf 2 bis 3 Tage in der Woche.

Herzberg, Barel
Chehm . Waschanstalt und Färberei.

HMMeaux
Jalousien , Rolläden , in verschied.
Mustern und Preislagen aus der
ältest , u . bestrenommierten Fabrik' — liefert —

Buchhandlung , Mitscherlichstr . 2o.

Donnerstag : Grüne Erbsen mit
Schweinefleisch.

W - MII !»
haben abzngeben.

Paul hug Sc Lo.
Gefrretzt

zum 15 . November ein Mädchen
im Alter von 15 bis 16 Jahren.
Meintz, Rüstr., Vörsenstraße 28.

« WM
/Vlnrictstrssse Z4

Dslspüou 231 — Dsloxüou 231
DinKMK : ? rin2 -8oinrioü -Zlrasss

? urtei - uiiü
Levverlrscliaktsgenossell!
Verlangt nurDarikvaren!

Unterstützt das
Oenossenscliaktsvesen I

Kauckit deskialk , nur

7 ^ 0
Agaretten

IHzakarbeiter-
Oeno88en8ckatt

L . O. m. b . ft.
Agarsttsnkabriic 8tuttgart

Vertreter:

Otto Olilerikaut
Lreinen , llllisabetbstrsöe 39/40

W « SML

diaturüsilllunäiAsr
kstsrstrasss 2 . I 'sruruk 686.

VLldev-

Vsshirreir.

Günstige Gelegenheit für Maler
und Wiederverkäufe »:.

Porträt- Becker
Kasernenstr . 1 a . Mellumstr . 10.

cxter im äonrecküal Abte;- rumLäuirckerKimmellicktr
HnüeMwnenerÄreine LkZcki
tel wVdett-ksttetten-KÄltM
w allenTwo/lleksinQoöeckM

S
bliecksrlaxen in ftüstrinxen : ^ po-
tksüe von L . liöniA , /micsr-
/Xpotkeics , llaien - ^ potkelce , Zen¬
tral - vroxerie ; IVilbelmsstaven:
lÄnkorri -^ pottielce , ftatsspotdeke,

IlotieiMlIern - vroZeris.

Große Auswahl in

von den einfachsten bis zur aller-
feinsten , kleineAnzahlung wöchent¬
lich, 14tägige oder monatliche Ab¬
zahl . Alte Nähmaschinen sowie
alte Möbeln nehme in Zahlung
und kann als Anzahlung gelten.

HVlIkr. Loslr
Wilhelmsh . Str . 80.

k. MleM. MWNikis
Rn strengen,

Wilhelmshavener Straße 25 , !I,
Ecke Mitfcherlichstraße.

ModeriuLahnersatz mit Platte in
erstklassiger Ausführung . Kronen,
Brücken , Stistzähne und haltbare
Plombierungen . — Reparaturen
schnell und billig . Umarbeiten nicht
sitzender Gebisse. Schriftliche Ga¬
rantie für guten Sitz und Brauch¬
barkeit . Schouendste Behandlung.
Teilzahlung gestattet . Sprechzeit
v . 9—7 Uhr , Sonntags v . 9—1 Uhr

Prima frisches

WWM
lose und in Gläsern

Pfund 80 Pf-

l>. HW« , MW . Si.
SAaWmr-kmWim

kompl . einzelne Bettstellen , Küchcn-
schränke, Kleiderschränke, spottbillig
Nüstr ., Peterstr .10, Ecke Gerichtsstr.

U"



Kleines AeuMeton.
Vom Luftrecht.

Der dritte internationale Luftkongretz in Frankfurt a. M.
beschloß Ende September : 1 . Niemand kann sich auf Grund des
Eigentumsrechts der Fahrt eines Luftfahrzeuges über seinen
Grundbesitz widersetzen, falls die Fahrt nicht mit nachweisbaren
Unzuträglichkeiten für den Grundeigentümer verbunden ist. Jeder
Mißbrauch des Durchfahrtsrechts verpflichtet den Urheber zum
Schadenersatz. 2 . Der Ersatz für den durch ein Luftfahrzeug an
Personen oder Sachen auf der Erdoberfläche angerichtete Schaden
ist vom Halter des Luftfahrzeuges zu leisten, unbeschadet des
Rechts der verletzten Person , sich an denjenigen zu halten , der
nach gemeinem Recht für den Schaden direkt verantwortlich ist.
3. Erfolgte der Schaden ganz oder teilweise durch Verschulden der
verletzten Person , so kann das Gericht den Halter entsprechend von
der Haftpflicht befreien . 4 . Dem Halter steht die Einrede der
höheren Gewalt zu . 5 . Die Vorschriften über die Haftpflicht sind
nichtig, wenn die verletzte Person oder der beschädigte Gegenstand
sich beim Unfall im Luftschiff befanden oder die verletzte Person
zum Dienste an dem Luftfahrzeug beschäftigt ist.

Alte Operätionsinstrumente.
Sehr alte Operationsinstrumente will man in einem Flach¬

grabe , das in einer Villenkolonie bei Menzig in Bayern aufgedeckt
wurde , neben einem Langschwert, einer Lanzenspitze und ver¬
schiedenen Eisenringen gefunden haben . Die Gegenstände, von
denen man annimmt , daß sie bei Operationen verwendet wurden,
sind aus Eisen und zwar wird der erste als eine Sonde zur Unter¬
suchung und Oeffnung von Wunden angesehen, während der
zweite und dritte als Brenneisen gelten. Bestimmend für diese
Deutung war der Umstand, daß m -m bei ihrer Anfertigung auf
den sonst üblichen Metallgriff verzichtet hatte und an dessen Stelle
einen Dorn schmiedete, der in einen Holzgriff eingetrieben wurde,
was geschehen sein kann , weil man die Gegenstände stark erhitzt
oder glühend benutzte. Es wird angenommen , daß der Fund aus
einer EpochehochentwickelterEisentechnik stammt , doch ist auch die
Annahme griechischer Herkunft nicht ausgeschlossen. Diese ganze
Deutung ist mit großer Vorsicht aufzunehmen.

Vom „ Luxus" in alter Zeit.
In der „Revue hebdomadaire " veröffentlicht Victor du Bled

eine Studie über die Entwicklungsphasen des Luxus im Laufe der
Jahrhunderte . Es werden da recht merkwürdige Dinge mitgeteilt.
Zur Zeit Karls des Gvotzen bestand die Wäsche eines königlichen
Schlosses nur aus zwei Bettlaken , einem Tischtuch und einem
Taschentuch. Im Palast Alfreds des Großen mutzte man , um
sich gegen den Wind zu schützen , die Wände mit Tüchern und Vor¬
hängen bedecken und die Lichter in Laternen stecken . Im fünf¬
zehnten Jahrhundert war die Gattin Karls VII . vielleicht die
einzige Dame in Frankreich, die mehr als zwei Leinwandhemden
besaß ; wenn man das hört , versteht man auch , weshalb die Leute
damals ganz nackt zu schlafen pflegten. Im sechzehnten Jahr¬
hundert schickten Prinzessinnen einem Prinzen Nachthemden als
besonders kostbares Geschenk. Unter der Regierung Heinrichs IV.
verkaufte man den Zucker unzenweise in den Apotheken. Dando-
lus berichtet mit Entrüstung , daß die Gattin eines Dogen den
Luxus so weit getrieben habe, beim Essen sich statt der Finger
einer kleinen goldenen Gabel zu bedienen ; die Strafe für eine
solche Auflehnung gegen die guten alten Sitten sei aber nicht aus¬
geblieben: die stolze Frau habe schon bei Lebzeiten gestunken wie
eine Leiche.

» »

Ein aussterbender Beruf.
Ein aussterbender Beruf ist die Windmüllerei . Die Kon¬

kurrenz der Dampf - und Wassermühlen bläst einer Windmühle
nach der andern das Lebenslicht aus , und auch der Umstand, daß
sich selbst kleinere Güter und auch Bauern eigene Schrotmühlen
angeschafft haben, ist der Windmüllerei nicht günstig. Nach einer
Statistik soll es gegenwärtig in Deutschland nur noch etwa 200
Windmühlen geben. Noch vor 10—IS Jahren waren an 2000
Windmühlen vorhanden.

Napoleons Verdienste um Deutschland.
„Die von Napoleon neu eingerichteten Staaten wurden frei¬

lich von ihm und von den Franzosen überhaupt fruchtbar gedrückt,
aber sie erlangten auch durch ihn Anteil an den unschätzbaren Vor¬
teilen der Revolution , den sie nimmer erlangt hätten , wenn nicht
der Kaiser ohne lange Beratschlagung mit den deutschen Beteilig¬
ten diktatorisch und militärisch den Boden zum neuen Bau geebnet
hätte . Wir geben daher zu , daß ihm auch Deutschland unsäglich
viel verdankt, das kann uns aber so wenig bewegen, ihn zu ver¬
göttern , als wir es den Engländern danken, wenn sie die Welt
aussaugend und tyrannisierend gelegentlich ganze Erdstriche und

I Länder zivilisieren . . . . Auch Preußen verdankt mittelbar die
I besten Stücke seiner gegenwärtigen Einrichtung den Franzosen,
i weil diese den am Alten klebenden König und die Leute, mit denen

er am liebsten verkehrte, nötigten , in eine völlige Umgestaltung
der alten Einrichtungen zu willigen . Man mutzte, wenn man das
Volk gewinnen wollte, ein neues Preußen schaffen, wie Napoleon
ein neues Frankreich gründete . " (Der in Jever geborene Friedrich
Schlosser in seiner Geschichte des 18 . Jahrhunderts -!

1400 Millionen Reisegeld.
Mit wechselndem Mißvergnügen verweilt die amerikanische

Oeffentlichkeit bei den Summen , die von den alljährlich zu ihrem
Vergnügen nach Europa reisenden Amerikanern in der alten Welt
ausgegeben werden . Colonel Robert M . Tompson aus Neuwork,
der sich mit der volkswirtschaftlichen Seite dieser Frage eingehend
beschäftigt hat , kommt auf Grund seiner Beobachtungen zu dem
Ergebnis , daß die Amerikaner Jahr um Jahr je rund 1400 Mil¬
lionen Mark in Europa zurücklassen, und weist darauf hin , daß die
Regelmäßigkeit, mit der diese Summe außerhalb des Landes dem
Vergnügen geopfert werde, eine überflüssige und auf die Dauer
bedenkliche Abströmung des Nationalvermögens darstellt . Colonel
Tompson ist ein eifriger Vorkämpfer seines Planes , der zusehends
an Anhängern gewinnt : er will die Europareisen besteuern, um
wenigstens etwas von diesem Goldstrom im eigenen Lande zu er¬
halten . Die erste Europareise soll steuerfrei blieben, soll als der
allgemeinen Bildung dienend betrachtet werden ; die zweite Reise
aber soll mit 8 Mark besteuert werden, die dritte doppelt so hoch
und allen folgenden in rasch aufsteigender Skala in dieser Art
weiter . Nur Geschäftsleute, die aus beruflicher Notwendigkeit
nach Europa reisen, wären von dieser Steuer zu befreien . „Die
gewaltigen Summen , die die Amerikaner jährlich im Auslande
ausgeben "

, so erklärte Colonel Tompson, „sind eine sehr schöne
Einnahme für die europäischen Hotelbesitzer und Restaurateure,
aber wir müssen uns darüber klar werden, daß diese riesigen
Kapitalmengen dem Gesamtvermögen unseres Landes entzogen
werden und wahrscheinlich nie wieder zurückfließen.

"

Geflügelzirchterlatein.
Auf einer Geflügelausstellung unterhielten sich zwei Herren

eifrigst über die verschiedenen Vorteile der einzelnen Rassen,
Brütapparate , Fütterungsmethoden und anderes mehr. Dabei
kamen sie auch auf die große Hitze und ihre Gefahren für das
Geflügel zu sprechen. Herr A . meinte hierzu im Brustton -der
Ueberzeugung : „Ja , ich erinnere mich, vor zwei Jahren war es
so heiß bei uns , daß das Wasser in den Trinkgefäßen der Tiere
beinahe den Siedepunkt erreichte! " — „So , so, " entgegnete darauf
Herr B . und lächelte überlegen . „Das kennen wir — kennen wir
längst ! Das ist noch gar nichts. Wir haben in unserer tropischen
Hitze ganz anderes schon erlebt . Denken Sie sich nur , wir
mußten unsere Hennen mit zerkleinertem Eis tränken , damit sie
ihre Eier nicht „hartgekocht" legten .

"

Hrrnrsv »< ird S «rLi«re.
Anerkennung . „Det muß ich sagen, kochen kann se , meink

Olle ! Die richtet dir 'ne Katze her, daß de meenst, du ißt 'n File»
vom teuersten Pintscher !"

Letzter Wunsch. „Ja , Alte, i merk's , mit mir geht's dahin . —
Mach's Fenster auf , ' s Anzapfen vom Wirt dreut ' möcht ' i no
amal hören ! "

( „S i m p l i z i s s i m u s "
.)

-d

Hochzeitsreiise. Bergwtrt (zur jungen Frau ) : „Sind die
Herrschaften rüit der Zahnradbahn heraufgekommen ? " — Die
junge Frau : „ Eduard sind wir mit der Zahnradbahn b ?r <̂ '
gekommen? "

4-

Buchführung . „Donnerwetter , ich muß Zulage haben , sonst
stimmt meine Portokasse nicht!-" ( „Lustige Blätter "

.)

Kommt noch . „In Ihrem letzten Zeugnis steht: Ehrlich und
verschwiegen. War denn dort etwas zu verschweigen? " — „Na,
Madame , so intim sind wir beide doch noch nicht miteinander !"

( „M e g g e n d o r f e r B l ä t t e r "
.)

4-

Zwecklos. Die Schüler meiner Klasse wurden aufgefordert,
der Schülerunfallversicherung beizutreten . Als uns am nächsten
Tage der Lehrer fragte , wer die Billigung seiner Eltern hätte,
erklärte mein Mitschüler Beer : „Mein Vater hat jesacht, wenn
ick in 'ner Versichrungbin , brech ick mir doch nischt. "

Norddeutsches Vollsblatt

Ll-yds.
Von W . F . Brand - London. (Frkf. Ztg .)

„ Ein Telegramm von Lloyds berichtet" oder „ Lloyds
meldet " — fast in jeder Nummer einer größeren Zeitung
finden sich diese Worte . So las man vor einigen Wochen,
daß Lloyds eine Belohnung von 200 000 Mark für die
Hevbeischaffung der kostbaren Perlen ausgesetzt hat , die bei
der Uebersendung von Paris nach London gestohlen wurden
und die bei Lloyds mit dreieinhalb Millionen versichert
waren . Viele Handelsvölker haben den fremdartigen
Namen in ihre Sprache aufgenommen zur Bezeichnung
großer Unternehmen . Wir kennen den Norddeutschen und
den österreichischen Lloyd , den Germanischen und den
Nordischen Lloyd . Aber was ist eigentlich Lloyds , dessen
weltumspannende Tätigkeit jeden Briten mit Stolz erfüllt?
Die Ergänzung zu dem Genitiv Lloyds heißt — „ Coff-ee
Hause" ! Also Lloyds Cafs! — -

Als Ende des siebzehnten Jahrhunderts die neue Mode
der Kaffeehäuser nach England herüberdrang , eröffnete ein
gewisser Edward Lloyd aus Wales , wo der Familien¬
name sehr häufig vorkommt , ein Cafe in London unfern des
Tower . Bei der Nähe des Hafens bestanden feine Kunden
meist aus Reedern , Schiffsfahrern und Kaufleuten , die mit
dem Seehandel und vor allem der Versicherung von Schiffen
und Ladungen zü tun hatten . Rühriger und umsichtiger
als andere Wirte sammelte Lloyd für feine Gäste alle mög¬
lichen Nachrichten über Schiffs - und Frachtverkehr. Die
Sache fand Anklang und vergrößerte die Kundschaft und
dadurch wurde wieder der Sammeleifer Lloyds vermehrt,
so daß er 1692 seine Nachrichten in einer besonderen Zei¬
tung veröffentlichte , Lloyd News, die nächst dem amt¬
lichen Gesetzblatt, der London Gazette, die älteste
Zeitung Englands ist. Da aber das Blättchen einmal auch
einen Bericht über Reden im Parlament brachte, was da¬
mals noch streng oerboten war , wurde es unterdrückt. Man
verstand es auch in jenen Zeiten schon , Preßgesetze zu um¬
gehen . Lloyd gab sein Blatt sofort weiter heraus , aber in
— geschriebener Form . Erst 1726 erschien es wieder gedruckt,
nunmehr als Tageszeitung unter dem Namen Lloyds List,
unter Dem es noch heute besteht. Auf Politik hat es sich
aber nie wieder eingelassen . Es pflegt auch weder Las
Lokale noch den spannenden Roman . Seine trockenen
Schiffsnachrichten bergen trotzdem oft genug herbe Tragik.

Die Liste Lloyds war den Versichsr-ungskreifen unent¬
behrlich geworden und bildete den festen Mittelpunkt der
von ihnen ausgeübten Tätigkeit und nach dem Tode des
Gründers wurde das ganze immer mehr anwachsende
Unternehmen mehrmals in größere Räumlichkeiten verlegt.
Indessen es blieb -doch immer nur ein Kaffeehaus , was
jedermann besuchen und wo jeder nach seinem Gutdünken
Geschäfte besorgen konnte. So drängten sich auch viele Leute
von fragwürdigem Geschäftsgebaren und noch fragwür¬
digerer Zahlungsfähigkeit herzu, die den guten Ruf des
Unternehmens gefährdeten . Um diese Zeit trat bei ihm ein
Deutscher namens Angerstein ein , -den man mit Recht als
den Neubegrün -der von Lloyds in -feiner heutigen Gestalt be¬
zeichnen kann. Um sich von den unwillkommenen Zuläufern
zu befreien , schlossen die berufsmäßigen Versicherer sich auf
fein Bemühen zu -einem festen Verband zusammen und

siedelten 1774 in die Royal Exchange ist wo Lloyds heute
noch sein Heim hat . Die Gesellschaft nahm aber den Namen
Lloyds mit und die Erinnerungen an das Kaffeehaus . Ihre
Obevbeamten hießen noch viele Jahrzehnte lang Head-
waiters , bis -das Handelsa -mt eines Tages -den Wink erteilte,
daß es nicht länger -mit „Oberkellnern " zu verkehren
wünsche.

Bei der gewaltigen Ausdehnung der modernen Schiff¬
fahrt wuchs trotz des Mitbewerbs zahlreicher -neuer Ver¬
sicherungsgesellschaften Lloyds an Ansehen und Reichtum.
Als Körperschaft -entwickelte es eine Tätigkeit , die in anderen
Ländern vielfach dem Staate zur Last fällt . Ein Ausschuß
von Mitgliedern leitet mit ständigen Sekretären und einem
großen Beamtenstab die Sammlung der Nachrichten über
den Schiffsverkehr auf allen Meeren . Fast 2000 Agenten
in allen Häfen und den eutlegendsten Winkeln -der Welt
-senden täglich hierher Berichte über Einlaufen und Aus¬
laufen und Passieren von Schiffen . Die Meldungen werden
sofort in dicken Büchern für die Mitglieder geordnet , -dann
an auswärtige Abonnenten versandt und endlich- in der
Lloyds Liste veröffentlicht . Ein -besonderes , nur zu -oft be¬
suchtes Zimmer bildet die „ Schreck-enskammer "

. Hier liegt
-das „ schwarze Buch" aus , so genannt nicht nach seinem Ein¬
band — der ist grün — sondern nach feinem Inhalt . In
dieses werden alle Schiffbrüche und Unfälle , zur See ein¬
getragen , fast 4000 jedes Jahr ! Nach Tagen schwerer
Stürme — im Jahre 1881 -ereigneten sich -einmal in einer
Nacht 108 Schiffsbrüche — treten die Mitglieder Wohl -nur
mit Zaudern und Bangen an das schwarze Buch heran.
Am Fenster des Zimmers hängen oft einige Weiße Bogen
Papier mit den Namen der vermißten Schiffe , auf die man
längst alle Hoffnungen aufgegeben . Noch einmal werden
alle Stationen , in deren Bereich das Schiff möglicherweise
-sich befinden könnte, drahtlich -ersucht, eine Nachricht aufzu¬
treiben . Trifft , wie gewöhnlich , innerhalb einer Woche
keine Meldung ein , jo wird das -Schiff für verschollen er¬
klärt . Damit werden alle Versicherungen fällig , die Be¬
satzung gilt gesetzlich für tot und ihre Hinterbliebenen er¬
halten Löhnung bis zu diesem Tage ausg -ezahlt . Es zeugt
von -dex Sorgfalt und Sicherheit des Nachrichtendienstes,
daß noch niemals ein Schiff wieder aufgefunden worden ist,
über das Lloyd dieses Todesurteil gefällt hat.

Ein anderer Ausschuß überwacht das „Capitains -Re-
gister"

, dessen Einsicht -nur den Mitgliedern gestattet ist.
Denn es -enthält Die vertraulichen Mitteilungen über die
Laufbahn und Aufführung von mehr als 30 000 Kapitänen.
Ein dritter Ausschuß leitet im Verein mit den großen
Schiffsbauverbänden und -einem zahlreichen Stab von Tech¬
nikern den Schiffsvermessungsdienst und beaufsichtigt zu¬
gleich -die fortlaufende Seetüchtigkeit -aller Fahrzeuge.
100 I ist die beste Zensur , die Lloyds einem Schiffe -in
dem besonderen „ Register of British -and foreign Shipping"
ausstellen kann.

Ein -vierter Ausschuß endlich überwacht die Zulassung
zur Mitgliedschaft selbst. Sie -ist nicht so leicht zu erwerben.
Der zukünftige „Underwriter " muß zunächst von sechs
-alten Mitgliedern empfohlen werden und dann zur Bürg¬
schaft feiner Zahlungsfähigkeit 10 000 Pfund Sterling in
Geld oder Wertpapieren Hinterlegern Dies Geld darf nur
dann angerührt werden , wenn er feinen Verpflichtungen
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